
Etwa 30 Kinder mit einer neu diag-
nostizierten Krebserkrankung wer-
den jährlich in der Kinderonkologie
des UKSH Lübeck behandelt. Leukä-
mien, Lymphome und Hirntumoren
sind die häufigsten Ursachen. Laut
Prof. Melchior Lauten könne man
rund acht von zehn Kinder heilen. Die
bundesweite LESS-Studie (Late Ef-
fects Surveillance System) erfasst da-
bei die Spätfolgen Betroffener und
dient als Grundlage der Langzeit-
nachsorge.
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„Auf jeden Fall“, sagen die AOK-
Präventionsexperten. Verzichtet
man bei der Herstellung von Apfel-
saft nach dem Pressen der Früchte
auf die anschließende Filtration,
entsteht trüber Apfelsaft. Die Trü-
bung ergibt sich durch sogenann-
te Schwebstoffe, also winzige Tei-
le von Fruchtfleisch und Schale.

Dadurch ist der Gehalt an sekundä-
ren Pflanzenstoffen in naturtrüben
Apfelsäften höher und der Ge-
schmack natürlicher und kräfti-
ger, erklären die AOK-Profis.
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Der Alltag ist oft vollgepackt mit
Terminen, Meetings und einer Auf-
gabenflut, die viele kaum noch be-
wältigen können.

Wenn sich dann die körpereige-
nen Batterien dem Ende entgegen
neigen und die Konzentration
schwindet, wäre es höchste Zeit
für einen Spaziergang an der fri-
schen Luft. Doch genau daran fehlt
es meist. Viele Menschen greifen
in solchen Fällen auf zuckerhalti-
ge Energy-Limonaden zurück, um
die Energiespeicher kurzfristig
wieder aufzuladen.

Studienergebnisse zeigen je-
doch, dass die Aufputschgetränke
schädlich für das Herz-Kreislauf-
System sein können. „Auf Ener-
gydrinks kann getrost verzichtet
werden, denn es gibt eine Vielzahl
vonnatürlichen und vor allem deut-
lich gesünderen Alternativen, die
den Organismus wieder in Gang
bringen und zu einem energiegela-
denen Gefühl beitragen“, sagt Da-
niel König, Geschäftsführer des
Bremer Gewürzhandels.

Ein guter Tipp sei zum Beispiel
die Berberitze, sagt König. „Ein
Esslöffel der getrockneten Frucht
im morgendlichen Müsli versorgt
den Organismus mit einer ordentli-
chen Portion Vitamin C für den ge-
samten Tag“, erklärt er.

Die Berberitze kommt zwar ur-
sprünglich aus dem europäischen
Raum, zählt in Deutschland aber
zu den eher unbekannten Früch-
ten. Dabei versorgen 100 Gramm
der dunkelroten Mini-Beeren den
Körper mit rund 25 Milligramm Vi-
tamin C. Dies entspricht rund ei-
nem Viertel der von der Deutschen
Gesellschaft für Ernährung (DGE)
empfohlenen Tagesration des Vita-
mins. „Der saure Geschmack der
Berberitze ist auch eine willkom-
mene Abwechslung für die Ge-

schmacksnerven“, ergänzt Daniel
König.

Doch es muss nicht immer etwas
Ausgefallenes sein. Als Alternati-
ve zur Energy-Limonade aus dem
Supermarkt empfiehlt der Gewürz-
händler den eisenhaltigen Brenn-
nesseltee. Eisen unterstützt die
Blutbildung und sorgt in Kombina-
tion mit Vitamin C dafür, dass der
Sauerstofftransport im Blut besser
funktioniert. Aus diesem Grund
kann bereits eine Tasse Brennnes-
seltee für ein aufweckendes Ge-
fühl sorgen.

Viele Menschen trinken auch
gern einem Becher voll Kaffee, um
ein akutes Leistungstief und Mü-
digkeit zu überwinden. Eine ver-
träglichere Wahl sei grüner Tee,
sagt der Bremer. Grüner Tee ent-
hält zwar ebenso wie Kaffeeboh-
nen eine Dosis anregendes Kof-
fein. „Durch die Aminosäuren im
Getränk verändert sich jedoch die
Wirkung des Koffeins – ein unruhi-
ges Gefühl wie nach übermäßi-
gem Genuss von Kaffee bleibt aus.
Die Wirkung hält länger an, ob-
wohl eigentlich weniger Koffein
als in der schwarzen Bohne enthal-
ten ist“, beschreibt König die Vor-
teile.

Verschiedene klinische Studien
belegen zudem, dass der regelmä-
ßige Konsum von grünem Tee im
Allgemeinen gesundheitsförder-
lich ist. So enthält er zahlreiche
weitere Vitalstoffe wie etwa Vita-
min A, Vitamin B, Calcium, Kali-
um, Fluorid oder Magnesium. Be-
sonders das Herz-Kreislauf-Sys-
tem, das Immunsystem, die Kno-
chen und die Gelenke können von
den Inhaltsstoffen profitieren. Das
blass-grüne Getränk soll sogar
beim Abnehmen helfen, den Stoff-
wechsel positiv beeinflussen und
dem Magen gut tun.

Je höher die Frühlingssonne
am Himmel steht, desto mehr
nervt manch einen der Win-
terspeck auf den Hüften. Da-
mit man den überflüssigen
Pfunden nachhaltig Adieu sa-
gen kann, sind kompetente
Ansprechpartner gefragt.
„Für ein gesundes Abneh-
men ist ein Blick auf die eige-
ne Lebensweise wichtig“,
sagt Anke Bern. Die Apothe-
kerin rät, zweimal wöchent-
lich Sport zu treiben. Ein wei-
terer Diät-Aspekt ist die Er-
nährung. Als Filialleiterin
der Apotheke am Linden-
platz informiert Anke Bern
die Kunden gern ausführlich
über das Thema – auch über
Diätdrinks aus der Apothe-

ke. „Mit ihnen darf man eine
Mahlzeit am Tag ersetzen.
Diverse Geschmacksrichtun-
gen der Apoday-Drinks sor-

gen für Abwechslung“, er-
klärt sie. Auch zwei Suppen
des Herstellers ergänzen das
Angebot.

Um den Stoffwechsel zu-
sätzlich auf Trab zu bringen,
kennt die Expertin einen
Tipp: „Ich empfehle die Kom-
bination der Schüßler Salze
4, 8, 9 und10.“ Zu schnell soll-
ten die Pfunde aber nicht pur-
zeln: Langsames Abnehmen
sei wichtig, um direkt an die
Fettpölsterchen zu gelan-
gen. Andernfalls gehe Mus-
kelmasse verloren. Dann ha-
be der Jo-Jo-Effekt leichtes
Spiel.  mpa
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Lange wussten Emils Eltern nicht,
was ihrem fünfjährigen Sohn fehlt.
Erste Symptome machten sich vor
rund eineinhalb Jahren bemerk-
bar. Im weiteren Verlauf der unbe-
kannten Krankheit musste der Jun-
ge aus Rümpel bei Bad Oldesloe
getragen und schließlich sogar
über eine Magensonde ernährt
werden. Gingen die behandeln-
den Ärzte einer Klinik außerhalb
Lübecks zunächst von einer neuro-
logischen Entwicklungsverzöge-
rung sowie einer Entzündung des
Magen-Darm-Trakts aus, so konn-
ten die üblichen bildgebenden
Verfahren im Oktober 2016
schließlich ein Neuroblastom zwi-
schen Magen und Niere dokumen-
tieren. Neuroblastome sind bösarti-
ge Tumoren. Sie entstehen aus ent-
arteten unreifen Zellen des Ner-
vensystems.

„Schwierig war die Diagnose,
weil der Tumor deutlich langsa-
mer wuchs, als man es erwartet hät-
te. Auch dass Emil keine Nahrung
aufnehmen konnte, ist eine untypi-
sche Nebenwirkung“, sagt Prof.
Melchior Lauten, Leiter Pädiatri-
sche Hämatologie und Onkologie
am UKSH, Campus Lübeck.

Trotz Diagnose und anschließen-
der Behandlung blieben unge-
wöhnliche Begleiterscheinungen
wie Augenzittern, Abwesenheits-
zustände und unkoordinierte Ges-
ten zurück, von denen Anica und
Thomas Rejzek lange dachten, sie
würden einfach zu Emil gehören.

Kurz vor Weihnachten vergange-
nen Jahres ließen die Eltern ihren
Sohn in das UKSH verlegen. Als Ur-
sache der ungewöhnlichen Symp-
tome konnten die Lübecker Exper-
ten um Prof. Melchior Lauten
schließlich anhand einer Antikör-
peruntersuchung eine spezielle
Form der Hirnhautentzündung
feststellen. Diese wurde bislang
weltweit nur bei sehr wenigen Kin-
dern beschrieben. Emils untypi-
sche Beschwerden konnten damit
vollständig erklärt werden.

Binnen eines Monats zeigten
sich Behandlungserfolge. Der klei-
ne Patient konnte wieder selbst-
ständig essen und die neurologi-
schen Auffälligkeiten verschwan-
den. Außerdem wurde die Intensi-
tät der Tumorbehandlung relati-
viert. Nach einer erfolgreichen ope-
rativen Tumorentfernung benötigt
der Junge heute keine Chemothe-
rapie mehr und hat gute Aussich-
ten, wieder ganz gesund zu wer-
den. „Während der Chemothera-
pie musste Emil häufig erbrechen
und hatte überhaupt keinen Appe-
tit“, sagt sein Vater Thomas
Rejzek. „Heute wacht unser Sohn
manchmal nachts um drei Uhr auf
und sagt ,ich habe Hunger’. Allein
diese drei Worte machen glück-
lich. Langsam nimmt Emil auch
wieder Gewicht zu.“

Bei seiner Gesundung haben
Emil die regelmäßigen Besuche
seiner sechs Geschwister gehol-
fen. Seine Eltern schöpften in der

schwierigen Zeit der Behandlung
Kraft aus der Unterstützung durch
die Arbeit des psychosozialen
Dienstes. Das durch Spenden fi-
nanzierte Team um Dipl.-Sozialpä-
dagoge Volker Krötz nimmt den
Angehörigen zahreiche Dinge ab –
angefangen bei den Antragsformu-
laren für psychologische Unterstüt-
zung bis hin zu Nachsorge- und Re-
hamaßnahmen. Oft reiche es auch
einfach, ein offenes Ohr für die
Ängste und Sorgen der Betroffe-
nen zu haben, so Krötz.

„Die Krankheit des eigenen Kin-
des zieht einem den Boden unter
den Füßen weg, im finanziellen,
aber auch im partnerschaftlichen
Bereich“, sagt Anica Rejzek. Die
Hilfe des psychosozialen Dienstes
sei eine entscheidende Stütze ge-
wesen. „Herr Krötz hat sich zum
Beispiel um eine Reittherapie für
Emil gekümmert. Das ganze Team
leistet Großes, das der Öffentlich-
keit meist verborgen bleibt. Als
klar war, dass Emil keine Chemo-
therapie mehr benötigt, hatte ich
neben großer Freude auch einen
kleinen Stich im Herzen. Man lebt
ja quasi hier, isst und spricht mit
den Leuten. Auch wenn es ko-
misch klingt, ich hatte den Ort lieb-
gewonnen“, sagt Anica Rejzek. In
dem Gemeinschaftsraum „neue
Mitte“ fanden Emils Eltern einen
Rückzugsort, an dem sie bei einer
Tasse Kaffee Abstand gewinnen
oder sich mit anderen Eltern auszu-
tauschen konnten.

Um die Hirnhautentzündung
des kleinen Emils in den Griff zu
kriegen, behandelt das Team der
Kinderonkologie die Krankheit
noch rund ein Jahr lang mit hoch-
dosiertem Kortison und misst re-
gelmäßig die Antikörper. „Neben
dieser Immuntherapie wird alle
zwei Monate ein MRT durchge-
führt. So gehen wir sicher, dass
das Neuroblastom auch wirklich
weg bleibt“, sagt Prof. Melchior
Lauten. Philipp Aissen
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In naturtrübem Apfelsaft sind viele gesunde Stoffe enthalten.  FOTO: AOK

Energie fürdenTag
ausNaturprodukten

Gesunde „Energy-Drinks“ aus Berberitze und Co.

Sowird dasAbnehmen einErfolg
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Der kleine Emil litt unter einem Neuroblastom und einer
speziellen Form der Hirnhautentzündung – Dank der Diagnose

am UKSH geht es dem Fünfjährigen heute besser

Prof. Dr. Melchior Lauten, Emil und Anica Rejzek im Gemeinschaftsraum „neue Mitte“, den Emil nur „Dschungel“ nennt.  FOTO: PHILIPP AISSEN

Gute Beratung: Apotheker Eiko Franz, Anke Bern und Christiane
Schwarz (v.l.) nehmen sich viel Zeit für die Kunden.  FOTO: MPA
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